
342IX. Kapitel
Weltanschauliches

Das Wort ist nun einmal Mode geworden.
Für uns kommt natürlich nur die katholische

Weltanschauung in Betracht u. dies in einem
viel tieferen Sinn als der Begriff Weltan¬

schauung heute vielfach verstandenen wird als
Erfassung des Weltgeschehens von einem alles
überragenden Standpunkt (z. B. dem rassen¬

kundlichen) u. nach einem bestimmten Ziel (z. B.
Durchdringung der Welt mit dem Geiste des
deutschen Menschen, wie die Phrasen heute
lauten.

Uns ist Weltanschung die richtige Auffassung

des Verhältnisses der Menschheit u. des einzelnen
Menschen zu Gott im Lichte des kathol. Glaubens.

Diese Weltanschauung offenbart sich in den
verschiedensten Formen. Eine Form sind:
A. Die Sprüche, Sprüchwörter, Inschriften auf
den Häusern, in den Wohnungen, Kästen, Ge¬
räten z. B. auf den alten Löffeln aus Bein u.s.w.

Leider sind viele von diesen Inschriften in

Strengen infolge der vielen Brände verloren
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gegangen. Was noch vorhanden ist, hat mein
Gewährsmann Roman Köll in seiner Hauschronik, wiewir oben gesehen haben, fleißig gesammelt.

Hier sollen dieselben als sichtbare Formen der Welt¬
anschauung der alten Bewohner von Strengen
betrachtet werden.

Ein Philosoph hat den vollen Inhalt eines menschen¬
würdigen Lebens also bestimmt. 1. Ein festes Ziel 
2. Ein gerader Weg zu diesem Ziel 3. Ein festes (bestimmtes)
Ja zu dem, was zum Ziele führt u. ein festes Nein
zu dem, was vom Ziele abzieht u. abwegig ist.
Ad 1. Das feste Ziel des Lebens ist dem kath. Volk
Gott als finis ultimus. Darum die schöne Inschrift
auf dem Hause № 103, jetzt № 107 in Perflör, das
abgebrannt ist: Mein Gott u. mein Herr,

Alles zu deiner Ehr. 1801.
Dh. das ganze Leben muß in seiner vollen Ent¬
faltung auf Gott u. die Gloria Dei gerichtet sein.

Gott als finis ultimus, als der Allwissende ist der
Leuchturm, der unserer Lebensfahrt das Ziel weist,

aber auch diese Lebensfahrt genau prüft, ob sie ziel¬
führend ist oder nicht. Darum ist auf der Höhe
der Hausfront meines Vaterhauses № 135
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demselben ein Auge u. der Spruch: Gott sieht alles.
Ad 2a. Der gerade Weg zu diesem Finis ultimus
ist das Leben nach dem Willen Gottes. Darum
der Spruch auf im Haus № 104.

Fromm gelebt u. selig gestorben,
ist auf Erden genug erworben.

Fromm hat aber hier noch die alte Bedeutung
von tüchtig, tugendhaft. Das Wort ist erst später
auf das rein Religiöse, auf die Übungen der Frömmig¬
keit beschränkt worden u. zwar durch einen

ungesunden Pietismus.
Der Spruch ist demnach inhaltlich identisch mit
dem Auspruch des Herrn: "Eines ist notwendig.
Suchet also zuerst das Reich Gottes u. seine
Gerechtigkeit."
b) Die Seele dieser echten Frömmigkeit ist die

Liebe. Darum der Spruch im Haus № 63 auf
der Stubentür: Gott lieben ist die beste Kunst -

Anderes (außer Gott) lieben ist umsunst 1807.
c) Daß wir auf diesem sichern, geraden Weg

ausharren bis ans Ziel, brauchen wir die Hilfe
Gottes, den Segen Gottes. Darum wieder der
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schöne Spruch auf der Stubentür in № 7c:
Sei bei uns auf allen Wegen,

Liebster Gott, mit deinem Segen 1801.
Weil aber von allen Wegen die Rede ist, denkt das
gläubige Volk auch an den Segen Gottes für die Seele, 
dh. an die gratia adjuvans auf unserem Lebens¬
weg ad finem ultimum.

Ad 3. Das feste Ja u. feste Nein. Wir müssen ein ent¬
schiedenes Nein sagen zu allem, was von der Lebens¬
richtung zum finis ultimus abwegig ist: u. das ist alles
eingeschlossen im Worte: Sünde. Darum der Spruch
auf der Stubentüre des Hauses № 175 pg 176:

"Ach, liebes Kind - flieh doch die Sünd."
(Wahrscheinlich stammt der Spruch aus dem Religions¬
unterricht in der Schule).
Das ist aber nur die negative Seite des Lebens.
Wir müssen ein festes Ja sagen zu allem, was
den Dienst Gottes, die Erfüllung seines festen
Willens betrifft. Darum laute er zweite Teil

des Spruches: "Allzeit rein, dien Gott allein." 1845. Zu diesem entschiedenen Ja u. Nein brauchen
wir aber durchgreifende Motive u. diese

bietet uns der Gedanke an die Ewigkeit u. unsereVerantwortung vor Gott. Darum lesen wir
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auf der Stubentür der zweiten Partei in dem¬
selben Hause den ernsten Spruch:
"O Mensch, leb' von Sünden rein,
Gedenk, daß Gott dein Richter sei."
Das gleiche Motiv enthält der Spruch auf der
Stubentür in №. 104 (pg. 203):

Mensch, gedenke allezeit
An Tod u. an die Ewigkeit.
Wir sehen also in diesen Inschriften, die nur

noch spärliche Reste von den guten alten
Haussprüchen sind, eine geschlossene Weltanschauung,
die auf die wichtigsten Fragen des Lebens
eine erschöpfende Antwort weiß.

Manche Haussprüche enthalten Reflexionen
einer gewissen Lebensphilosophie des einfachen
Volkes. So der etwas weltschmerzlich,

pessimistische Spruch ob den Stubenfenstern
№ 150 (das Haus ist abgebrannt):

Von der Welt tu nit viel singen,

denn sie verdient ein schlechtes Lob,
und eitel, steif in in allen Dingen;
das lerent (= lehret) dich die eigne Prob.
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der hat nicht viel u. geht ihm schlecht.
Wer aber frech ist wie ein Hund,
dem geht es gut zu jeder Stund.

Nicht ganz klar sind die philosophischen Gedanken,
welche sich in der Stube von № 99 pg 202 finden.

Es ist jedenfalls ein gewisser Pessimismus eines
Misanthropen.


